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Der Freubenberg mit bem angebauten Turm, 1833 — 1842.

Der Freubenberg.
Don Oskar Fäßler.

Profeffor Peter Sdjeitlin, ber unübertrefflich treue Soljn feiner
Uaterftabt St. Sailen, tjat in ber Bilberfamrnlung »meine

3eit«, bie er fid] anlegte unb zu ber er felber kurze Crläute=

rungen fdjrieb, audj bem Freubenberg einige Blätter geroibrnet.
Cs befinbet fidj unter ben non iljm gefammelten Stücken ber
reizenbe illuminierte Stidj, ber in biefer Sdjreibmappe roieber=
gegeben ift. Sdjeitlins Text aber erinnert baran, ber Berg habe,
etje bas Wirtsljaus broben ftanb, Stubengüggi geheißen, unb
ba auf ber Kuppe ein hölzernes Kreuz ftanb, habe man Dom
Befudj ber FjerrlicF) ausfidjtsreidjen Stätte gefagt: man getje
»uf's Cljrüz ufi«. Cs roar - naclj anberer Quelle - ein Jofeplj
Flnton Budjegger Don St. Georgen, ber 1X09/10 auf bem Gipfel
bes Berges ein erftes Gaftljaus erbaute. Freubenberg nannte er
es, unb Don bem fjaus ging ber TTame auf ben Berg über. Fiadj
Cggers Tob, notiert Sdjeitlin, kaufte bas fjaus »jeber nadjfol=
genbe H7irt immer rooljlfeiler, bis es bem Cinen möglich rourbe,
mit iljm zu befteljen«. Weiteren Kreifen rourbe bie TTusfictjts=
fdjönljeit bes Plaßes erft bekannt burdj bas Panorama, bas ber
3ürdjer fjeinricij Keller C177X-1X62) im Jatjre 1X19 nadj ber
TIatur zeichnete unb bas, Don ]. Sdjeurmann geftodjen, 1821

burdj Füeßli & Co. zur meifen in 3üridj zur Flusgabe gelangte.
Keller tjat biefem Panorama 1805 ein foldjes Dom Ütliberg,
1815 ein weiteres doiti Kigi Dorausgeljen laffen, roie er auch
(1813) ber Crfteller ber erften Reifekarte ber Sdjroeiz geroefen
ift. Der Don Sdjeitlin angebeutete Freubenberg*Wirt, ber fidj
auf bem Platte rooijl fütjlen konnte, ift offenbar ber Wirt Kreßig,
bem Sdjeitlin felbft unter ein Don j. Gfell gezeidjnetes unb littjo=
grapljiertes Bilbdjen bes Haufes ben kurzen empfeljienben Bö=

gleittext abgefaßt tjat. Kreßig roar Don Dättis im Calfeifental
gebürtig. Fils Knedjt Don Wellingtons Stallmeifter fei er roälj=
renb bes Wiener Kongreffes in ber Donauftabt geroefen. Cr baute
1X33 ein Türmdjen auf bas Freubenbergljaus; es fetjlt nodj auf
ber eben erroäijnten Citljograpljie ©felis. Sdjeitlin, ber feine
Sammlung »Weine 3eit« 1831 beoorroortet unb alfo offenbar
audj bereinigt Ijat, bemerkt, im Sommer fei jeroeilen an ben

Donnerstagen auf bem Freubenberg Tanz geroefen, »ber aber
fdjon oft zarten Fiaturen roegen allzunatjer Gelegenheit, fidj zu

erkälten, lebensgefäljrlidj geworben ift«.
Wan ftößt beim Durdjgetjen ber alten St. Galler 3eitungen

unb ber Papiere Peter Sdjeitlins oft auf bieïïennung besFreuben=
bergs im 3ufammentjang mit frötjlidjen gefellfdjaftlidjen Uer=

anftaltungen. Cin ölanzabenb foldjerFlrt roar jener 26. Juli 1837,
an roeldjem Peter Sdjeitlins Wiffenfdjaftlidjer üerein unb bie

Speidjerer Sonnengefellfdjaft ba broben beieinanber roaren. Cs

Ijat fidj bas Wanufkript eines Toaftes ertjalten, ben Sdjeitlin
feurigen Gemütes auf bem Freubenberg in biefem Kreife ge=

tjalten Ijat, burdjflutet Don ber Ijerrlidjen Wärme feiner TIatur:
»Fluf bem Stubengüggi rufe idj lljnen Tillen, rufe idj namentlidj
ben Brübern aus Flppenzell einen Gruß zu, brücke idj allen bie

Fjanb! Ja, Ijier auf ber luftigen fjolje fteljen roir unb näljer finb
roirbem IjarmonifdjenSternenhimmel,beffenFunken in roaljrem
Reihentanze fidj um bas Urlidjt brehen, beffen pytljagoreifdje
Spljärenmufik roir hier fdjon hören könnten, roenn es Ihnen
gefällig roäre, nun ganz ftill zu fein unb ben Fitem an fidj zu
halten. Der Ort ift Ijerrlidj, ruhmreich, obfdjon er keine poli=
tifdjen Crrinnerungen in uns tjeruorruft roie Dögelinsegg bort.«
Die Fjerrlidjkeiten ber Freubenbergausfidjt zählt Sdjeitlin auf:
ben Fllpftein unb ben Eoban, bie tljurgauifdjen Gelänbe, toggen=
burgifdje fjöhen bis hin zu ben Grenzen gegen bie zürdjerifdjen
Canbe, fdjroäbifdje Weiten, »hinaus zum JTIeljlfack bei Raoens=

bürg«, innerfdjroeizerifdje Recken bis zum Ciger. »Das Dater=
lanb liegt hier Dor uns, nahe Flppenzell, bie Ijeroifdje, am nädjften
St. Gallen, bie geroerbfame, bie freunblidje Fjeimat!« Cr ift burdj
bie Ciebe, bie ihm Don biefem zugeroenbet roorben ift, ein rechter
Sdjeitlinberg: unfer Freubenberg. Firn 4. Fluguft 1842 ift bas

Gaftljaus auf bem Freubenberg abgebrannt. Cin neues beroill=
kommte neue Säfte; Gefdjledjt nadj Gefdjledjt freute fidj ber
froljmütigen Stätte, ihres herrlichen Fluslugs; gar mandjer griff
in bie Ceier zu Ctjren bes Bergs, fo beifpielsroeife um bie Witte
bes letzten fahrhunberts Flbolf Stöber in feinen Reifebilbern aus

berSdjroeiz in Gebidjten, bie Sdjeitlin & 3ollikofer in St. ©allen

herausgaben.
Cin halbes Jatjrljunbertljinburdj tjatFrau WagbaleneFlegler=

Weißhaupt (1831-1915), bie im Friebljof zu St. Georgen be=

graben liegt, als Wirtin auf bem Freubenberg gewaltet: eine

originelle Perfönlidjkeit Don erftaunlictjem Perfonengebädjtnis;
gelegentlich barauf bebadjt, als Willensfubjekt gegenüber bem

Gaft nidjt allzufeljr in ben Hintergrunb zu treten. Weldje Wanb=

lungen unfer jetziges fahrljunbert bisher in bie 6efdjidjte bes

Freubenbergtjaufes eingetragen ijat, fleht noch im Gebädjtnis
ber ftäbtifdjen 3eitgenoffen. Der Freubenberg geroinnt zu feinen
alten Ueretjrern immer neue unb lockt roeitljin Befudjer an, bie

freubige Crroartungen nodj übertroffen finben. Cr hat innert
ber Gruppe Don Flusfidjtspunkten im nahen Umkreis St. Gallens

feine entfcljiebeneBefonberljeit: er ift ber unmittelbarfteTTadjbar
ber Fllt=Stabt, ber nodj unoerkümmerten TTieberblick auf fie ge=

roä'hrt; hat ben Fllpftein unb ben Bobenfee zugleich auf feiner
Semierplatte; hat ben Dorzug, auf halber fjölje fdjon über eine

prächtige Flusfidjtsterraffe zu uerfügen, bie im Sommer buretj

bie munterfte Staffage belebt ift: bie Weiher, bie im 17. Jatjr=

Ijunbert — ber leßte, berWannenroeiljer, 1713 — angelegt roorben

finb. Unb ber Freubenberg befißt im Kapf, Don bem er ja eigent=

lidj nur ein Dorgefdjobener Kamm ift, fein ganz eigenes »Hinter=

lanb«, bas in ber üerbinbung Don freier tjDdjflädje unb Walb

feinen Cljarakter herrlidj ausweitet unb doiti Stabtblick hinüber=
leitet in länblidje Stille.

Das zroeite Saftljaus auf bem Freubenberg.
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ver Lreudetàrg mit dem angebauten 7urm, 15ZZ —1842.

ver freudenberg.
von Oskar Lsßler.

Professor Peter 5cheitlin, der unübertrefflich treue 5ohn seiner
^ Vaterstadt 5t. Salien, hat in der Bildersammlung »Meine
Zeit«, die er sich anlegte und ?u der er selber kur?e Srläute-
rungen schrieb, such dem Lreudenberg einige glätter gewidmet.
Ss befindet sich unter den von chm gesammelten 5tücken der
reifende illuminierte 5tich, der in dieser 5chreibmappe
wiedergegeben ist. 5cheitlins lext aber erinnert daran, der Berg habe,
ehe das Wirtshaus droben stand, 5tudengüggi geheißen, und
da aus der kuppe ein höleernes kreu? stand, habe man vom
Besuch der herrlich aussichtsreichen 5tätte gesagt: man gehe
»uf's Lhrüi ufi«. Ss war - nach anderer Quelle - ein soseph
Bnton Buchegger von 5t. Seorgen, der 1509,tv aus dem Sipsel
des Berges ein erstes Sasthaus erbaute, Sreudenberg nannte er
es, und von dem Haus ging der Name aus den Nerg über. Nach
Sggers lod, notiert 5cheitlin, kaufte das Haus »jeder nachfolgende

Mirt immer wohlfeiler, bis es dem Sinen möglich wurde,
mit ihm ?u bestehen«. Weiteren Kreisen wurde die Bussichts-
schönheit des Platzes erst bekannt durch das Panorama, das der
Zürcher Heinrich Keller (1775-1562) im sahre 1519 nach der
Natur Zeichnete und das, von s. 5cheurmann gestochen, 1521

durch Süeßli S So. eur Meisen in Zürich ?ur Nusgabe gelangte.
Keller hat diesem Panorama 1505 ein solches vom Ütliberg,
1515 ein weiteres vom Nigi vorausgehen lassen, wie er auch
(1513) der Srsteller der ersten Neiseksrte der 5chweii gewesen
ist. ver von 5cheitlin angedeutete Nreudenberg-tvirt, der sich

aus dem Platze wohl fühlen konnte, ist offenbar der Wirt kretzig,
dem 5cheitlin selbst unter ein von s. Ssell gezeichnetes und
lithographiertes Nildchen des Nauses den kurzen empfehlenden Bö-
gleittext abgefaßt hat. kreßig war von vättis im Salfeisental
gebürtig. Nls Knecht von Wellingtons 5ta>lmeister sei er wahrend

desWiener Kongresses in der vonsustadt gewesen. Sr baute
1533 ein lürmchen auf das vreudenderghsus; es fehlt noch auf
der eben erwähnten Lithographie Ssells. 5cheitlin, der seine

5ammlung »Meine Zeit« 1531 bevorwortet und also offenbar
auch bereinigt hat, bemerkt, im 5ommer sei jeweilen an den

Vonnerstagen aus dem Lreudenberg ?an? gewesen, »der aber
schon ost esrten Baturen wegen alliunaher Selegenheit, sich eu

erkälten, lebensgefährlich geworden ist«.

Man stößt beim Durchgehen der alten 5t. Salier Zeitungen
und der Papiere Peter 5cheitlins oft auf die Nennung desvreuden-
bergs im Zusammenhang mit fröhlichen gesellschaftlichen
Veranstaltungen. Sin Slaniabend solcherBrt war jener26.suli 1537,
an welchem Peter 5cheitlins Wissenschaftlicher verein und die

5peicherer 5onnengesellschast da droben beieinander waren. Ss

hat sich das Manuskript eines loastes erhalten, den 5cheitlin
feurigen Semütes aus dem Sreudenberg in diesem kreise ge¬

halten hat, durchflutet von der herrlichen Wärme seiner Natur:
»Bus dem 5tudengüggi rufe ich Ihnen Bllen, rufe ich namentlich
den Brüdern aus Bppeneell einen Sruß ?u, drücke ich allen die

Hand! sa, hier aus der lustigen höhe stehen wir und näher sind
wirdem harmonischen5ternenhjmmel,dessen Sunken in wahrem
keihentanie sich um das Urlicht drehen, dessen pythagoreische
5phärenmusik wir hier schon hören könnten, wenn es Ihnen
gefällig wäre, nun gane still ?u sein und den Btem an sich eu

halten, ver Ort ist herrlich, ruhmreich, obschon er keine
politischen Srrinnerungen in uns hervorruft wie vögelinsegg dort.«
vie Herrlichkeiten der Sreudenbergaussicht eählt 5cheit!in auf:
den Blpstein und den Bodan, die thurgauischen Selände, toggen-
burgische höhen bis hin eu den Sreneen gegen die eürcherischen
Lande, schwäbische Weiten, »hinaus eum Mehlsack bei Bavens-
burg«, innerschweieerische kecken bis eum Siger. »vas Vaterland

liegt hier vor uns, nahe vppeneell, die heroische, am nächsten
5t. Sallen, die gewerbsame, die freundliche Heimat!« Sr ist durch
die Liebe, die ihm von diesem eugewendet worden ist, ein rechter
5cheitlinberg: unser Sreudenberg. Um 4. Bugust 1542 ist das

Sasthaus aus dem Sreudenberg abgebrannt. Sin neues bewill-
kommte neue Säfte; Seschlecht nach Seschlecht freute sich der
srohmütigen 5tätte, ihres herrlichen Buslugs; gar mancher griff
in die Leier 7U Shren des Bergs, so beispielsweise um die Mitte
des letzten sahrhunderts Bdols 5töber in seinen keisedildern aus
der5chwei7 in Sedichten, die 5cheitlin 8, Zollikoser in 5t.Sa>len

Herausgaben.
Sin halbes jahrhunderthindurch hatSrau MagdaleneSlegler-

Weißhaupt (1531-1915), die im Sriedhos eu 5t. Seorgen
begraben liegt, als Wirtin aus dem Sreudenberg gewaltet: eine

originelle Persönlichkeit von erstaunlichem Personengedächtnis;
gelegentlich daraus bedacht, als Willenssubjekt gegenüber dem

Saft nicht allzusehr in den Hintergrund eu treten. Welche

Wandlungen unser jetziges Jahrhundert Visher in die öeschichte des

Sreudenberghauses eingetragen hat, steht noch im Sedächtnis
der städtischen Zeitgenossen, ver Sreudenberg gewinnt eu seinen

alten Verehrern immer neue und lockt weithin Besucher an, die

freudige Srwartungen noch Übertrossen finden. Sr bat innert
der Sruppe von Bussichtspunkten im nahen Umkreis 5t.Ss»ens

seine entschiedene Besonderheit: er ist der unmittelbarste Bachbar
der Blt-5tadt, der noch unverkümmerten Biederblick aus sie

gewährt; hat den Blpstein und den Bodensee Zugleich aus seiner

5ervierplstte; hat den Vorzug, auf halber höhe schon über eine

prächtige Bussichtsterrasse ?u verfügen, die im 5ommer durch

die munterste 5tssfage belebt ist: die Weiher, die im 17. sahr-
hundert —der letzte, derMannenweiher, 1713 —angelegt worden

sind. Und derSreudenberg besitzt im Kaps, von dem er ja eigentlich

nur ein vorgeschobener Kamm ist, sein gsn7 eigenes »Hinterland«,

das in der Verbindung von freier Hochfläche und Wald

seinen Sharakter herrlich ausweitet und vom 5tadtblick hinüberleitet

in ländliche 5ti»e.

vas Zweite Sasthaus aus dem Sreudenberg.
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Der D LV, eine prominente st. gallische Tafelrunde im „Neubädli", deren Teilnehmer von Carl Steiger im Jahre l8QO nadr dem Leben gezeidmet und in einer sinnreichen

Komposition vereinigt worden sind, von denen heute aber nur noch fünf als hochbetagte Greise unter uns weilen. Die älteren Leser der Sdireibmappe sind aber der Mehr¬

zahl der Herren als stadtbekannten Persönlichkeiten und infolge ihrer Stellung näher getreten, so daß dieses Gruppenbild alte Erinnerungen wieder auffrischt.

Dei' D KV, eine prominente st. »ulliscke Vutelruncie iin „^ieuducili", cieren Veilnelrmsr von Lurl 8tsi^er iin 5alne I8yt) nnck clcm Keden «e^eicknet unâ in einer sinnreicken

Komposition vereinigt varclsn sincl, van clsnen Keuts über nur nock künk uls bockbstaFts (üreiss unter uns veilen. Die blteren Kessr cler 8ckrsii)muppe sincl uizer cler i>lebr-

?ubl cier Derren nls stucltbekunnten ?ersön!icklceiten uncl insaiM ckrer ^tebunp nüber getreten, so àk clieses t^ruppenbilcl alte Krinnerun-zen nieder uuffrîsckt.
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